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Politiſche Rundſchau.

Deutſchland. Der Kaiſer iſt am Montag um
10 Uhr Vormittags nach Neuſtrelitz abgereiſt. Jn
der dortigen Schloßkirche fand um 1 Uhr eine
Trauerfeier für den Großherzog Friedrich Wilhelm
ſtatt, an der unter anderen auch teilnahmen der
Kronprinz von Sachſen, Prinz Alfons von Bayern
und Herzog Ulrich von Württemberg. Nach dem
Gemeindegeſang und Liturgie hielt Hofprediger
Superintendent Horn die Leichenrede. Er hob die
Energie und die Arbeitskraft des Verewigten hervor,
der ein Charakter voll Gerechtigkeit und Wahrheit
geweſen ſei und ſeine Bundespflichten ſtets erfüllt
habe. Lebhaften Widerhall habe es im mecklen
burgiſchen Volke gefunden, daß der nunmehrige
Großherzog in ſeiner Proklamation an ſein Volk
die Treue zu Kaiſer und Reich ſo warm betont
habe. Der Kaiſer und die übrigen Fürſtlichkeiten
nahmen hierauf am Frühſtück im Schloſſe teil.

Wie in Deſſau verlautet, ſoll ein Beſuch des
Kaiſers am Herzoglichen Hofe in Deſſau für die
nächſte Zeit bevorſtehen, und zwar noch vor Be
ginn der Kieler Woche. Es heißt, daß der Kaiſer
den dem Herzog verliehenen Schwarzen Adlerorden
perſönlich überbringen und bei dieſer Gelegenheit
auf Rehböcke pürſchen werde. Als Tage des Kaiſer
beſuchs am Herzoglichen Hofe werden der 15. und
16. Juni genannt.

Die Krankheit des Königs von Sachſen hat
ſich nach einer Meldung aus Dresden bedeutend
verſchlimmert. Jm Laufe des Sonntag wiederholten
ſich die Anfälle von Darmkolik dermaßen, daß der
bekannte Leipziger Profeſſor Dr. Trendelenburg
telephoniſch gerufen werden mußte. Der König iſt
genötigt, auch fernerhin das Bett zu hüten. Die
Nachtruhe wurde durch nervöſe Unruhe mehrfach
geſtört. Die Reiſe nach Bad Ems mußte bis auf
weiteres verſchoben werden.

Die Enthüllung des Denkmals für König
Friedrich den Großen in Neu Trebbin hat am

Sonntage unter Teilnahme einer nach vielen
Tauſenden zählenden Menſchenmenge ſtattgefunden.
Die Feier nahm gegen 12 Uhr mit dem Erſcheinen
des Prinzen Friedrich Heinrich von Preußen, des
Vertreters des Kaiſers, ihren Anfang. Der Orts-
geiſtliche, Diviſionsprediger a. D. Voigt hielt die
Weiherede. Namens der Gemeinde Neu Trebbin
ſprach der Gemeindevorſteher Leonhardt allen
Ehrengäſten und Spendern für ihr Erſcheinen und
dem Protektor des Denkmalkomitees, Landrat von
Oppen für die tatkräftige Förderung des Denkmal
gedankens Dank aus. Der Prinz überreichte hierauf
dem Amtsvorſteher Glitſcher und dem Gemeinde
vorſteher Leonhard den Kronenorden IV. Klaſſe.

Eine Konferenz von Vertretern der mittel
deutſchen Bundesſtaaten trat Freitag Vormittag in
Eiſenach zuſammen. Vertreten waren Sachſen
Meiningen, SachſenKoburgGotha, Schwarzburg-
Sondershauſen, Sachſen Weimar, Lippe Detmold,
SchaumburgLippe und das Großherzogtum Heſſen.
Von einigen Stacten waren die Mini
Die Beratungen betrafen die ſchwebenden Verhand
lungen mit Preußen wegen Herſtellung einer
LotterieJntereſſenGemeinſchaft. Unter den Betei
en wurde eine vollſtändige Uebereinſtimmung
erzielt.

Jm Reichstage widmete bei Beginn der
Dienſtag Sitzung nach den üblichen Begrüßungs
worten an die Herren Kollegen, die ein ſeltener
Anblick das Haus in nahezu beſchlußfähiger
Anzahl füllten, der Präſident Graf Balleſtrem dem
verſtorbenen Großherzog von Mecklenburg Strelitz
den üblichen Nachruf, den alle Anweſenden, auch
die Sozialdemokraten, ſtehend anhörten. Die zweite
Beratung des Reblausgeſetzes wurde bis zum S 5
ohne erhebliche Debatte glatt erledigt; eine längere
Auseinanderſetzung knüpfte ſich an den S 6, der die
Schadenerſatzpflicht der einzelnen Bundesſtaaten
behandelt. Den Wünſchen, die von ſeiten des
Zentrums, der freiſinnigen Volkspartei und desBundes der Landwirte wegen Erweiterung dieſer
Erſatzpflicht geäußert wurden, ſetzte Graf Poſa

dowsky hartnäckigen Widerſtand entgegen. Der
Paragraph wurde ſchließlich in der Kommiſſions
faſſung angenommen. Nach debatteloſer Annahme
des Reſtes des Geſetzentwurfs begänn das Haus
die zweite Beratung der Novelle zum Münzgeſetze.
Hier gab der Reichsſchatzſekretär Frhr. von Stengel
der Abneigung der Regierung gegen den „Drei
markbeſchluß“ der Kommiſſion und gegen den Taler
überhaupt Ausdruck. Seiner Befürchtung, daß die
Taler mit dem Zweimarkſtück verwechſelt werden
könnten, wird man kaum zuſtimmen.

Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte
ſich in ſeiner Dienſtag Sitzung hauptſächlich mit
Beamtenfragen. Ein freiſinniger Antrag, der eine
Erhöhung des Wohnungsgeldes der Beamten
wünſcht, wurde von den Rednern der Linken, voran
von den Abgeord. Oeſer (Hoſp. der freiſ. Vp.) und
Broemel (freiſ. Vg.) warm vertreten, während man
ihm auf der rechten Seite des Hauſes kühler gegen
überſtand. Der Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben
ab das Vorhandenſein eines Bedürfniſſes nach
rhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes nur für die

unteren Beamten zu, vertröſtete aber auch dieſe auf
den Augenblick, wo die Finanzlage es geſtatten
würde, der Frage näher zu treten. Am Mittwoch
wird das Kontraktsbruchgeſetz in erſter Leſung
beraten.

(Zur Lage in Deutſch-Südweſtafrika.)
Mit den Dampfern „Schleswig“ und „Lucie Wör-
mann“ erfolgte am Dienſtag abend 9 Uhr die
Abfahrt von Truppen und eines Pferdetransports
für DeutſchSüdweſtafrika. An Bord der Schleswig
waren außer den zum Stab des Generalleutnants
von Trotha gehörenden Offizieren, einem Oberſt
leutnant, einem Major und einem Adjutanten,
17 Offiziere, 341 Mann und 494 Pferde, auf der
„Lucie Wörmann“ waren noch 24 Offiziere und
498 Mann eingeſchifft.

Bulgarien. Jn Regierungskreiſen wird nun
mehr als feſtſtehend bezeichnet, daß Fürſt Ferdinand
im Laufe des Sommers nach Berlin und von dort
nach Wien reiſen werde.

B. Der Alliſtent.
26] Preisgekrönter Roman von Bertold Bonin.

(Fortſetzung.)

Die Begräbnisfeierlichkeiten waren vorbei.
Zahlloſe Kränze, darunter einer vom Landes
herrn, Muſik, Studenten in Gala, die endloſe
Schar der Leidtragenden, Grabreden, Chorgeſang,
alles vereinigte ſich, um den berühmten Mann
würdig zu beſtatten.

Die Zeitungen brachten ſpaltenlange Artikel
über die Verdienſte des Verblichen. Sie hoben
ſeine reichen Kenntniſſe, ſeinen eiſernen Fleiß,
ſeine unermüdliche Schaffensluſt, ſeine Leidens
kraft und ideale Begeiſterung für ſeinen Beruf
hervor. Sie nannten große Summen, die er
an Vereine, als Reiſeſtipendien, an Hilfsfonds
mancherlei Art entrichtet, in direkter und in
direkter Weiſe der Wiſſenſchaft geopfert hatte.
Sie berichteten von verſchwiegener Unterſtützung
mittelloſer Studenten, von der Herausgabe viel
verſprechender Erſtlingswerke, die kein Verleger
riskieren wollte, ſie fanden des Lobes kein Ende.
Jn Nichts verſchwanden die kleinen Flecken auf
dieſer Sonne, man erinnerte ſich nur noch des
Lichtes, das ſich weithin verbreitete, bis über
das Grab hinaus.

Daß er ein junges, warmes Menſchenherz
mit Füßen getreten, Liebloſigkeit und Härte aufs
äußerſte getrieben hatte, das wußte ja dieWelt nicht. Und hätte ſie es gewußt was
bedeutet das Marterleben einer einzelnen Frau,
wenn tauſend Stimmen in die Poſaune ſtoßen
ein großer Mann eine Leuchte der Wiſſen
ſchaſt! Nichts tat er für ſich, alles für ſie!

Niemand fragte haben alle die Ruhmeskränze
auch wohl das eine Weſen glücklich gemacht,
das ihm im Leben am nächſten ſtand Hatte
es kein Recht auf Glück Durfte es geopfert
werden für die Jdee, und ſei es auch die er
habenſte, eines andern
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„Wie der Hirſch ſchreit nach friſchem Waſſer,
ſo ſchreit meine Seele nach dir.“

Linda ſaß in ihrem düſtern Trauerkleide
und las die Worte des Pſalms. So fühlte
ſie, ſo bangte ſie, ſo rief ihr Herz nach Roland,
dem Freunde, der ihr doch verſprochen hatte,
im Notfalle ein Helfer zu ſein.

Warum kam er nicht, warum ließ er ſie ſo
allein, der ihr doch Troſt und Stütze ſein
wollte 2. Bedurfte ſie denn nicht doppelt eines
Troſtes, gerade weil ſie ihren Mann nicht ſo
aufrichtig betrauern konnte wie andere Witwen
Und doch war ihr Leid keine Heuchelei. Der
Tod mildert und verſöhnt alles und ſelbſt dem
Unwürdigen fließen die Tränen der Hinter
bliebenen. Aus welcher Quelle Lindas Tränen
floſſen, wie viel Anteil daran der Schmerz über
r Vereinſamung hatte, wieviel vielleicht das
ihr jetzt erſt recht zum Bewußtſein kommende
Gefühl der a arten ihres Lebens Wer
konnte es ſagen Nicht einmal der, der ſie
hätte trocknen können. Warum verſuchte er es
nicht Sie hatte ja niemand ſonſt auf Erden,
keine Bruſt, an die ſie ihr Haupt legen konnte.
Die Verwandten ihres Mannes ſtanden ihr
fern, ſelbſt die mütterliche Freundin, die Leite
rin ihrer Mädchenjahre, konnte ihr ſo wenig

ſein, ſie hatte andere Sorgen, andere Pflichten.
Hatte er kein freundliches Wort, keinen Hände
druck für ſie unter all den fremden, gleichgültigen
Menſchen

Sie wußte ihn unter der Menge, die ehr
furchtsvoll den Sarg umſtand, aber geſehen
hatte ſte ihn nicht, denn ihr Auge war umflort
und kaum erhob ſie den Blick, um denjenigen
zu danken, die ſo viele teilnehmende Worte
ſprachen. Wäre auch er ihr nahe getreten, fie
hätte es fühlen müſſen, ſie würde die Berüh
rung ſeiner Hand unter Hunderten heraus
gefunden haben und er blieb fern. Warum?
Warum

Es war ſo unheimlich in dem öden Hauſe, ſo
beklemmend ſtill auch Traut ſchlich umher wie
ein Schatten, bedrückt und gebeugt, als trüge
ſie eine ſchwere Lafſt.

O, es iſt leicht, mit Gedanken zu ſpielen,
aber wenn der finſtere Gedanke Wirklichkeit ge
worden iſt, wird er furchtbar. Der Tod iſt
grauenhaft, auch wenn der Erlöſer kommt
das mochte Traut wohl fühlen.

Roland ſah noch einer höchſt unangenehmen
Aufgabe entgegen. Der Profeſſor hatte ver
ſchiedene Werke und Schriften aus der Uni
verſitätsbibliolhek entlichen, die unter ſeinen
eigenen Büchern und Papieren zerſtreut waren.
Das mußte natürlich zurückerſtattet werden und
dieſe Sorge fiel als eiwas Selbſtverſtändliches
dem Aſſiſtenfen zu. Er wunde hierdurch ge
nötigt, das Haus, darin Lindag weilte, nochmals
zu betreten, wie unerwünſcht ihm das auch war.
Seine Bibliothek hatte Cruſins bereits vor
einigen Jahren einem akademiſchen Verein ver

ſchrieben, der unbemittelte Studierende unter
ſtützte und dem auch er von früher her Dank
ſchuldete; ſeine Sammlungen und Jnſtrumente
fielen nach gleichzeitiger Beſtimmung an die
Univerſität.

Nachdem die Leiche aus dem Zimmer ent
fernt war, hatte Traut im Auftrage der Haus
herrin den Schlüſſel an Roland übergeben,
denn Linda kannte die Verfügung ihres Mannes.
Er hatte ihr ſeine Abſichten bald nach dem
Tode ihres Kindes mitgeteilt, mit dem Be
merken, daß dies die beſte Verwendung für ſein
ſpezielles Eigentum ſei, da er keinen Sohn habe,der davon Sebraug machen könne.

Es war Linda keinen Augenblick eingefallen,
Peresn Einſpruch zu erheben ſie würde auch

ann nichts eingewendet haben, wenn ſie ge
wußt hätte, daß nicht nur dies, ſondern auchder größte Teil ihres Eingebrachten ausſchließ

lich andern zugute kam. Die Summen, die
der Profeſſor auf das Haus aufnahm, die
Gelder, die er flüſſig machte, alles diente einem
edlen Zweck, einer hohen Jdee. Daß er eine
Frau um ebenſoviel beraubte, bedachte er nicht
ſie war ja nicht die Wiſſenſchaft, nicht die
Menſchheit, ſondern eben nur ſeine Frau. Für
Linda blieb nicht viel mehr als ihre Witwen
penſion, ihr Beſitz war ſo belaſtet, daß der
Verkauf ſich nicht abwenden ließ aber dieſer
Gedanke ſchmerzte ſie kaum.

Traut ſah, wie Linda langſam dahinſchwand
und ſie begriff nicht, wie es möglich war, daß
ihre junge Frau ſich ſo grämen konnte um den
Mann, der ihr das Leben ſo ſchwer gemacht
hatte. Es mußte noch etwas anderes ſein, das



Serbien. Die Radikalen weigern ſich, den von
der Regierung verlangten Betrag für die Krönungs
feier wegen der mißlichen Finanzlage zu bewilligen.

Türkei. Nachrichten aus Mazedonien zufolge,
ſollen dort neuerliche Greueltaten ſeitens der Türken
an der chriſtlichen Bevölkerung verübt werden.
Beſonders in Kruſchewo und im Bezirk Monaſtir
richte eine Räuberbande Verheerungen an. Jn
Ochrida ſei eine Hungersnot ausgebrochen. Der
bulgariſche Miniſterpräſident ſagte einer Deputation
von Flüchtltugen aus Ochrida, die um Unterſtützung
baten, beſondere Berückſichtigung ſeitens der Regierung
zu. Hingegen lauten die Nachrichten aus fenen
Bezirken, wo die ausländiſchen Gendarmerie Offiziere
ihre Tätigkeit bereits aufgenommen haben, ſehr
befriedigend.

Vom vſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz.
Nach der Stille der letzten Tage iſt plötzlich auf

dem Kriegsſchauplatz in Oſtaſten wieder reges Leben
erwacht. Das ruſſiſche Heer in Liaujang ſcheint
endlich zur Offenſive übergegangen zu ſein und die
Japaner haben von Dalny aus den Vormarſch auf
Port Arthur angetreten. Große Entſcheidungs
kämpfe müſſen alſo unmittelbar bevorſtehen.

Die japaniſchen Truppert unter General Oku
rücken immer näher an Port Arthur heran und es
gelingt ihnen vielleicht ſchon in einigen Wochen, in
den Beſitz dieſer Seefeſtung, des feſteſten Bollwerks,
das die Ruſſen im fernen Oſten errichtet haben, zu
gelangen. Jn Dalny ſollen demnächſt die ſchweren
Geſchütze der Japaner gelandet werden, und wenn
dies geſchehen iſt, wird die Beſchießung der Feſtung
auch vom Lande aus ihren Anfang nehmen.

Der Feld marſchall Marquis Yamagata, der im
Feldzuge von 1894 die erſte japaniſche Armee

kommandierte und dann Kriegsminiſter wurde, iſt
jetzt zum Oberbefehlshaber aller japaniſchen Land
ſtreitkräfte auserſehen; er wird ſich demnächſt nach
Liautung begeben. Von Dalny wird berichtet, daß
die Japaner auch weiter mit beſtem Erfolg die See
minen unſchädlich machen. Bei dem Gefecht nörd
lich von Port Adams wurde nach genaueren
Meldungen ein japaniſcher Leutnant getötet, ein
Hauptmann ſchwer, drei Leutnants leicht verwundet.
Verluſt an Mannſchaften 58 Mann.

Der „Times“ wird aus Kronſtadt gemeldet, in
den höchſten Marinekreiſen daſelbſt ſei bekannt, daß
der letzte en aus Petersburg an Ach e
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News“ will von einem intimen Freund des Generals
Kuropatkin erfahren haben, daß dieſer vor ſeiner
Abreiſe ſagte: Während des erſten Monats wird
man ſagen, daß ich nichts unternehme, während
des zweiten wird es heißen, daß ich unfähig bin,
und während des dritten werde ich ein Verräter
genannt werden, denn bis dahin werden wir ſicher
lich einige ſchwere Niederlagen erlitten habert. Aber
jeder mag reden was er will, mir iſt es einerlet.

Ich weigere mich unter allen Umſtänden, die Offen
ſtve zu ergreifen, ſolange ich nicht bedeutend mehr
Truppen zur Verfügung habe, als die Japaner.
Das kann aber vor Jult nicht der Fall ſein.

Lokales und Provinzielles.

S Annaburg. Das diesjährige Aushebungs
geſchäft der Milttärpflichtigen im Kreiſe Torgau

findet am 27., 28. und 29. Juni d. Js. im Schützen
hauſe zu Torgau ſtatt.

F Annaburg. Am Sonntag den 12. Juni
findet in Rade bei Jeſſen das diesjährige Miſſtonsfeſt
der Ephorie Prettin ſtatt, worauf wir alle Miſſions
freunde beſonders aufmerkſam machen wollen. Herr
Paſtor Winkler aus Maisdorf a. Harz wird die
Feſtpredigt halten.

C. Nicht weniger als ſechs ſogen. Loos oder
Wendetage haben wir im Juni, und zwar je drei
in beiden Hälften, den 8., 11. und 15., ſowie den
24., 27. and 29. Der 8. Juni iſt Medardustag, von
dem es heißt: „Regnets am Medardustag, ſo regnets
noch 40 Tage dangach“, und: Nach Medardus
Regen, bringt der Gerſte keinen Segen“. Am 11.
haben wir Barnabas; regnets an ihm, ſo ſchwim-
men die Trauben bis ins Faß. St. Veit fällt auf
den 15. Juni: „wenn es am St. Veittag regnet,
iſt das ganze Jahr geſegnet Der 24. iſt Jo
hannistag, das Feſt der Sommerſonnenwende,
dann kommt der gefürchtete Siebenſchläfer (27.) der
uns, wenn er verregnet, noch 7 Wochen lang Regen
bringen ſoll. Den Reigen dieſer Lostage beſchließt
der 29., Peter und Paul, von dem ein alter Ka
lenderſpruch ſagt: „Peter Purzel bricht dem Korn
die Wurzel“. Jm Brach oder Roſenmonat Juni
dreht ſich demnach ſehr viel um den Regen, teils
zum Guten, teils zum Böſen. Hoffen wir alſo das
Beſte. Bringt dieſer Monat doch gar wichtige Ab
ſchnitte in dem erwartungsfrohen Harren des Land
manns, der nun bald an der Schwelle des Er
folges ſeiner Mühen ſteht, wenn nicht Wetterſchlag,
Hagel oder Landregen alles mit einem male ver
dirbt. Mit dieſer Hoffnung begrüßen wir den
Höhepunkt des Jahres, möge ſie ſich erfüllen und
unſere Sorge ums zukünftige Wetter eine unbe
gründete ſein.

OC. Der Weißdorn, der jetzt wieder ſeine weiß
und rötlich ſchimmernden Blüten entfaltet, gehört
mit zu den ſchönſten unſerer Holzgewächſe, die jetzt
unſere Gärten zieren und ihren herrlichen Duft
rings umher verbreiten. Schon im Altertum wurde
der Weißdorn von Griechen und Römern hoch
verehrt. Er war der Liebe und Ehe geweiht und
die Brautleute trugen Weißdornzweige zu dem
Orte, an dem ſie ſich eheliche Treue gelobten, während
ihnen die Angehörigen mit Weißdornfackeln folgten.

Die Durchlochung der Beitragsmarken der
der Alters und Jnvaliditätsverſicherung in der
Form von Buchſtaben oder in einer anderen den

t ich iſt eineg S

ungsamtes unzuläſſig. S
Torgau. Die zweite diesjährige Sitzungs

periode des hieſigen Schwurgerichts nimmt am 13.
Juni d. Js. ihren Anfang

Toxgau, 1. Juni. Die Gerüchte von einer
Verlegung des hieſigen Landgerichts nach Witten
berg die hieſigen Räumlichkeiten ſollten ſich als
unzureichend erwieſen haben ſind nach authen
tiſchen Jnformationen völlig unbegründet. Tat-
ſache iſt, daß die Anweſenheit des Oberſtaatsanwalts
v. Prittwitz und Gaffron nur die Jnangriffnahme
einiger Renovierungsarbeiten im Gebäudeinneren
zur Folge hat.

Pretzſj, 5. Juni. Unſer Ort hatte von jeher
einen hohen Grundwaſſerſtand, wie dies ja auch
durch den Namen „Pretzſch“, d. h. Sumpf ange
deutet wird. Jn dieſem Jahre aber iſt in den
Brunnen ein mehr oder weniger auffälliges Sinken
des Waſſerſtandes bemerkt worden, ſo daß ver
ſchiedene Brunnen tiefer gelegt werden müſſen.

Worin die Erſcheinung ihre Urſache hat, konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden.

Wittenberg, 6. Juni. (Maſſenbegräbnis von
Kindern in Glasſärgen.) Auf dem Gottesacker J
wurden am Sonnabend etwa 2030 Kinderchen
in Glasſärgen beſtattet. Es handelte ſich um die
angtomiſche Sammlung der am 29. März in aller
Stille eingegangenen Provinzial Hebammen-Lehr
anſtalt, die man als jetzt überflüſſig pietätvoll in
geweihter Erde beſtattet hat. Die Sammlung, die
einen großen Kaſtenwagen füllte, ſtellte ein ſehens
wertes kleines Muſeum dar, das an Umfang und
wohl auch an Schönheit der Präparate die wan
dernden ähnlichen Ausſtellungen übertraf. Sie um
faßte trockene Knochenpräparate, darunter ein Kinder
Skelett von 30 Zentimeter Höhe, bis zu ſolchen von
ausgewachſenen Perſonen; einige wurden hieſigen
Schulen zu Unterrichtszwecken überwieſen

Stendal, 6. Juni. Jm Dorfe Hohenwulſch bei
Bismarck fingen, wie der „Altmärker“ meldet, in
folge der Exploſion einer Spiritusflaſche beim Feuer
anmachen die Kleider der Frau des Karouſſellbeſitzers
Jloff. aus Bismarck und von deſſen Kind Feuer.
Die Mutter, welche einer Feuerſäule glich, ſprang
mit dem Kinde in den nahen Torfteich. Beide
trugen erhebliche Brandwunden davon; an ihrem
Aufkommen wird gezweifelt.
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Vermiſchtes.
Braunſchweig, 4. Juni. Auf dem Vorwerk

Hagenhof bei Königshof wurde die elfjährige Tochter
einer Witwe mit durchſchnittenem Halſe aufge
funden. Das Kind war allein zu Hauſe geblieben,
während die Mutter auf dem Felde beſchäftigt war.
Der Staatsanwalr von Braunſchweig hat ſich nach
dem Tatort begeben. Man hat Grund zu der An
nahme, daß an dem Kinde vor dem Tode ein Sitt
lichkeitsverbrechen verübt wurde.

Seelow. Einer, der ſich nicht anders zu helfen
weiß, nimmt durch den Anzeigenteil der „Ztg. f. d.
Oderbr.“ die Flucht in die Oeffentlichkeit mit fol
genden Worten: „Meinen hochverehrten Gäſten, die
mich Abends in meiner Bierſtube beehren, zur ge
fälligen Kenntnis, daß jeder Gaſt mit dem Glocken
ſchlage 12 unbedingt ſofort das Lokal zu verlaſſen
hat, da ich nicht weitere Strafgelder bezahlen möchte.
Ergebenſt Erich Hering.“

Folgen eines Schuſſes. Das kürzlich gemeldete
Schießunglück in Bitſch hat its ſeine kriegsge
richtliche Sühne gefunden. Musketter Krafft vo
der vierten Kompagnie des 97. Regiments, der auf
einen Fuhrknecht anlegte im Glauben, das Gewehr
ſei entladen, und den Knecht kötete, wurde zu drei
Monaten Gefängnis und der Schießunteroffizter
der betreffenden Kompagnie zu drei Monaten
Feſtung verurteilt.

Ein ſchweres Verbrechen iſt allem Anſchein
nach, wie man uns berichtet, in Calau begangen
worden. Dort ſtarb kürzlich unter verdächtigen
Umſtänden die Ehefrau des Schuhmachermeiſters
Boeſe. Bei der Obduktion der Leiche wurde feſt
geſtellt, daß der Tod durch Erwürgen herbeigeführt
worden iſt; der Körper war weiter mit Verletzungen,
die von Mißhandlungen herrührten, bedeckt. Als
der Tat dringend verdächtig ſind der eigene Ehe
mann der Toten ſowie der leibliche Sohn beider
verhaftet worden.

Ueber Mukden, das Marſchziel der japaniſchen
Truppen in der Mandſchurei, wird der „Voſſ. Ztg.“
aus London geſchrieben: Mukden iſt die heilige
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Linda ſtundenlang am Fenſter ſitzen und auf
die Straße ſtarren ließ. Nach wem blickte ſie

aus, wen erwartete ſie Sollte es Dr. Meer
feld ſein Keine Außerung Lindas hätte ſie
darauf bringen können und doch hatte ſte das
Richtige getroffen.

Zunächſt hatte Linda erwartet, Troſt bei
Roland zu finden, dann aber beſchäftigten ſich
ihre Gedanken mit ihm in viel ſtärkerer Weiſe;
die Vexrgangenheit wurde lebendig, der Brief
ſtand vor ihr und damit Roland, wie der letzte
Eindruck ihn ihr vorgezaubert hatte. Sein
Fernbleiben verſtärkte nur alle dieſe Eindrücke,
ſie wurden zu dem, was ſie vorher nicht waren,
ſie wurden zur Liebe, denn jetzt durfte ſie ihn
ja lieben, ſie konnte ja nun die Seine werden.
Die Gefahr, die er früher nicht heraufbeſchwören
wollte, jetzt war es keine mehr.

Den tiefen Eindruck des Todesfalls hatte
Traut allmählich überwunden ſie beſchäftigte
ſich nun wieder mehr mit Lindas Wohlbefinden,
denn ſo konnte es nicht länger gehen, ſie konnte
es nicht ruhig mit anſehen, daß ſie immer mehr
dahinſchwand. Erwarkete ſte, daß Doktor
Meerfeld kommen ſollte, ſehnte ſie ſich nach
ihm, ſo war es ja kein Unrecht, wenn ſie ihn
rufen ließ. Warum tat ſie es nicht Nun,
wenn ſie ſelbſt es nicht tun wollte, wer wollte
ihr, der Traut, es verbieten, wenn ſie es tat,
ohne lange zu fragen

Zu ſeinem Erſtaunen fand Roland, als er
eines Nachmittags in ſeine Wohnung zurück
kehrte, vor ſeiner Tür Traut. Sie ſaß auf der
oberſten Treppenſtufe, denn das Warten hatte
ſie ermnüdet. Mehrmals war ſie ſchon dage

weſen, ohne ihn zu treffen, jetzt wollte ſie nicht
weichen, ohne ihre Abſicht erreicht zu haben.

„Traut,“ fragte er unangenehm überraſcht,
„bringen Sie etwas für mich

„Nein, Herr Doktor,“ antwortete ſie be
dächtig, „ich bringe nichts, bin auch von nie
mand geſchickt, ich wollte Jhnen nur ſagen, daß
u Frau Profeſſor ſich ins Grab hinein
grämt.“

Roland ſchwieg eine Sekunde und bohrte
mit der Spitze ſeines Slockes in eine Dielen
ritze, dann ſagte er mit einer gewiſſen Heftig
keit „Was kann ich dagegen tun

„Jch dachte, das werden der Herr Doktor
ja wohl am beſten wiſſen. Soll ich vielleicht
etwas ausrichten an die Frau Profeſſor, oder
wollen Sie nicht lieber ſelber einmal kommen
Jch meine nur ſo.“

„Hat Frau Geheimrat Sie geſchickt uud
Jhnen geſagt, daß Sie mich erwartet

„Gar nichts hat ſie geſagt, aber ich kann
den Jammer nicht mehr mit anſehen und dachte,
wenn Sie nur ein Wort davon wüßten die
arme Frau hat ja jetzt keinen Menſchen auf
der Welt mehr und daß der Herr Doktor
ihr vielleicht Troſt zuſprechen könnten.“

Roland war unſchlüſſig, was er tun ſollte.
Er glaubte nicht daran, daß Traut aus eigenem
Antriebe kam. Linda konnte ja nicht ahnen,
daß er alles wußte, und verſtand alſo den
Grund ſeines Fernbleibens nicht. Das lange
einſame Warkten war ihr wohl verleidet und ſie
ſchickte ihm eine leiſe Mahnung an ſein Ver
ſprechen. Durfte er r das nicht zutrauen
Nach dem, was geſchehen war, gab es über

haupt nichts mehr, was er ihr nicht zutrauen
konnte. Nun gut, wollte ſie durchaus eine Er
klärung, ſo ſollte ſie dieſelbe haben.

„Jch werde ſchreiben,“ entſchied ſich Roland.
„Zu kommen iſt mir unmöglich, ſagen Sie das
der Frau Geheimrat.“

Traut begriff das nicht. Warum ſchreiben,
wenn man nur ein paar Hundert Schritte zu
einander hatte Aber er mußte es ja wiſſen,
er mochte doch wohl ſeine guten Gründe dafür
haben, und wenn er die nun Linda ausein
anderſetzte, ſo würde ſie ſich ja beruhigen und
tröſten. Sie hatte ſich freilich von dieſem Gange
mehr verſprochen, aber es war doch etwas er
reicht, man mußte eben zufrieden ſein. Mit den
Männern war ſo ſchwer fertig zu werden, auch
mit den beſten.

Roland ſchrieb ſofort. Wenn es denn doch
einmal ſein mußte, ſollte es gleich geſchehen

„Verehrte Frau!
Jn der Seele des Weibes gibt es Quellen

und Untiefen, die der Mann nicht ahnt und
nie ergründen wird. Jch mache Jhnen keinen
Vorwurf, ich glaube Jhnen, daß Sie nicht
anders konnten, aber Sie werden auch mein
Verhalten begreifen, wenn ich Jhnen ſage
Jch weiß um Jhre Tat. Es weiß auch noch
ein anderer darun, der Sanitätsrat Wolter, er
jedoch hält das Geſchehene für eine Fahr
läſſigkeit. Jch kann es nicht dafür halten, denn
mir iſt bekannt, welche Mühe Sie ſich gaben,
um das Mittel zu erlangen, das Jhren Mann
in ewigen Schlaf verſenkke.

Jch brauche wohl nichts mehr beizufügen
Sie werden einſehen, daß eben das, was ge

ſchehen iſt, uns für immer treunen muß. Jch
werde Sie niemals wiederſehen ſobald es an
geht, verlaſſe ich dieſe Gegend. Noch ein
mal, keinen Vorwurf habe ich für Sie, nur
tiefes Mitleiden und das nie zu verwiſchende
Gedenken an ſo viele trauliche Stunden, die
niemals wiederkehren können.

Es wäre mir lieber geweſen einen
dichten Schleier über das Schreckliche fallen
zu laſſen. Sie ſelbſt haben es nicht gewollt,
verzeihen Sie mir alſo und leben Sie wohl,
wenn Sie können.

Dr. Roland Meerfeld.“
Roland ſandte dieſen Brief ohne Zögern

ab es freute ihn, daß er ſo ſchonend aus
gefallen war und doch an Beſtimmtheit nichts
zu wünſchen übrig ließ. Wie ein häßlichfahles
Licht zuckte es dabei durch ſeinen Sinn Wenn
Linda rein geblieben wäre von dieſer Tat, wie
hätte er ſich dann von ihr löſen können Kaum
ein paar Wochen war es her, daß er auch in
einem Briefe verſprochen hatte, ihr ein treuer
Freund in der Not zu ſein. Hätte ſie dann in
dem Freund den Mann ihrer Liebe geſehen, ſo
wäre er in eine Lage gedrängt worden, die ihm
durchaus nicht paßte.

Nun ja, er hätte ſich wohl in jedem Falle
zurückziehen können, er brauchte nur zu wollen,
aber dann lag das Unrecht auf ſeiner Seite,
dann hörte er auf, der makelloſe Held zu ſein.
Jetzt war ſie die Schuldige und wenn er mit
milder Schonung von ihr ſchied, ſo tat er ein
übriges an Großmut. Er gefiel ſich ſehr in
dieſer Beleuchtung.

A 26 (Fortſetzung folgt.)
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Stadt der Chineſen. Jn, der Nähe befinden ſich die
unausſprechlich heiligen Gräber der Vorfahren des
zur Zeit in China herrſchenden Kaiſerhauſes. So
lange die Herrſcher der Ming Dynaſtie von Peking
aus das „Reich der Mitte“ regierten war Mukden
eine kleine unwichtige Stadt. Erſt ſpäter, nach der
Eroberung des Reichs durch die Mandſchufürſten
um die Mitte des 17. Jahrhunderts erlangte Mukden
größere Bedeutung. Die Bevölkerung überſteigt
heute eine Viertelmillion Seelen und die nach dein
Vorbild von Peking erbaute Stadt, in die acht
prächtige Tore führen gewährt einen ſchönen, ja
achtunggebietenden Anblick. Die Vorſtädte erſtrecken
ſich ungefähr eine engliſche Meile von der inneren
Stadt landeinwärts und ſind durch Erdwälle ge
ſchützt. Jn der nordöſtlichen Vorſtadt befindet ſich
das ruſſiſche Hauptquartier, inmitten der Soldaten
Iager. Auch eine chineſiſche Garniſon hat Mukden.
Ruſſiſcherſeits iſt verſucht worden, dieſe zum Ab-
marſch zu bewegen. Aber der Tartarengeneral, der
den Zorn des Kaiſers und der Kaiſerin Witwe
fürchtet, hat ſich geweigert, die heiligen Grabſtätten
preiszugeben.

Berliner Leben. Berlin übt, auf. diejenigen,
die es noch nicht kennen, eine ziemlich bedeutende
Anziehungskraft aus. Nicht mit Unrecht. Selbſt
Großſtädter, die nach der Welt und Millionenſtadt
kommen, ſind von dem ſich hier abſpielenden Leben
und Treiben überraſcht, um wie viel mehr erſt die,
welche aus Mittel und Kleinſtädten ſtammen. Das
gleißt und lockth. Jſt auch vieles nur Tombak, der
Fremde hält es zuerſt für etwas echtes, zumal wenn
ſich die Schatten der Nacht auf GroßBerlin herab
ſenken. Dann kommt faſt ſtets das Verlangen,
„Berlin bei Nacht“ kennen zu lernen. So erging
es auch einem würdigen Bäckermeiſter aus einem
märkiſchen Städtchen. Eine Geſchäftsreiſe führte
ihn nach der Reichshauptſtadt; er kaſſterte 5000. M.
ein und ſtürzte ſich Abends in den Trubel. Eine
Begleiterin war bald gefunden und dieſe führte den
Fremdling in verſchiedene Kaffeehäuſer. Jn einem
Eafée beging er die Unvorſichtigkeit, ſein Geld zu
zählen. Das wirkte auf die weiblichen Stammgäſte
wie das Licht auf die Motten. Jn Schaaren
ſammelten ſie ſich um den „Goldonkel Hwei
Weiber überſchütteten ihn mit Zärtlichkeiten ſie
herzten und küßten ihn, aber ach, als er wieder zur
Beſinnung kam, da waren die „lieben ſüßen
Mägdelein“ und mit ihnen ſein Geld verſchwunden.
Der Polizei gelang es jedoch, die erſte Begleiterin
des Meiſters zu faſſen. Man machte ihr den Prozeß

und wies ihr den Diebſtahl nach, ſodaß ſte zu einem
Jahr Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt ver
urteilt wurde. Das iſt eins von den vielen Vor
kommniſſen in Berlin bei Nacht.

Dörfliche Sommerfriſchen.
J. BennerWallmerod ſchildert im „Land“ unter der

Aufſchrift: „Jſt es wünſchenswert, dem Dorfe ſtädtiſche
Sommergäſte zuzuführen?“, auf welche Weiſe es ſeinem
dörflichen Wohnorke im Weſterwald gelungen iſt, erholung-
ſuchende Städter anzuziehen und ſich dadurch eine wohl be
achtenswerte Einnahmequelle zu verſchaffen. Die Anregung
dazu ging vom Verfaſſer genannten Artikels ſelber aus.
Benner ſchreibt

„Als ich vor etwa ſechs Jahren eines Tages einen
Spaziergang nach einem Ausſichtspunkte machte, von dem
man die ſchöne Umgebung meines Beſchäftigungsortes über
ſehen kann, da kam mir unwillkürlich der Gedanke, daß es
doch eigentlich ſchade ſei, wenn die herrlichen, wenn auch
kleinen Wälder, die üppigen Wieſengründe und die frucht-
baren Felder, zu denen überällhin wohlgepflegte, mit Obſt
bäumen bepflanzte Straßen führen, nicht jenen Menſchen

Anzeigen.
Verpaehtung

„Gnen Arhetr

zugänglich gemacht würden, denen ein ſolcher Naturgenuß
ſo dienlich für Körper und Geiſt wäre den Stadtbe-
wohnern. Jch dachte bei mir, man lieſt ja jetzt ſo viel von
Sommerfriſchen in allen Zeitungen, warum ſoll Wallmerod
denn nicht eine ſolche werden können. Zaghaft teilte ich
einem. Bekannken meine Gedanken mit, der aber die Hände
überm Kopf zuſammenſchlug und mich tüchtig auslachte über
meine wunderliche Jdee, aus unſeren einfachen Dörfchen
eine Sommerfriſche machen zu wollen. Doch das nahm
mir nicht den Mut ich verfaßte kurz entſchloſſen eine An
nonce und ſandte ſie dem Generalanzeiger in F. auf meine
Koſten im Betrage von 2,50 Mk. Einige Tage ſpäter
meldete ſich eine Familie aus O., welche um nähere Aus-
kunft über die hieſigen Verhältniſſe bat, die ich auch poſt
wendend erteilte Und ſiehe, eines Tages zogen drei Damen,
die erſten Kurgäſte, in unſer Törfchen ein. Jch hatte in
zwiſchen mit einer hieſigen Familie einem Privathauſe

unterhandelt und den Preis auf 2,50 Mk. für den Tag
und die Perſon feſtgeſetzt. Jn dieſem Privathauſe hat es
den Damen ſo gut gefallen, daß ſie fünf Wochen in der
Sommerfriſcht blieben, ſtatt vier Wochen, wie zuerſt geplant
geweſen war. Und als die erſten Sommerfriſchler fort
gingen, da ermunterten dieſe wie auch der Vermieter mich,
doch weiter zu arbeiten an dem begonnenen Unternehmen;
beide Teile waren zufrieden. Trotz des geringen Penſions-
preiſes behauptete unſer Penſionswirt, einen netten Gewinn
gemacht zu haben Es waren täglich 7,50 Mk. Einnahme
für den Mann, und die Penſionäre waren beſcheiden in
ihren Anſprüchen

Dieſer Erfolg gab mir neuen Mut, und den kommenden
Winter baute ich weiter an dem Werke, um im nächſten
Frühjahre gerüſtet zu ſein. Zunächſt mußte Geld herbei-
geſchafft werden für die nötigen Reklamen, für die Ruhe-
bänke im Wald n. ſ. w. Zu dieſem Zwecke würde ein
Verſchönerungsverein gegründet mit einen Jahresbeitrag
von I. Mk., was gleich eine Einnahme von 48 Mk. ergab.
Da noch keine Photographien oder Bilder von unſerem
Dörfchen es zählt nur 490 Einwohner exiſtierten,
ſo ließ ich eine photographiſche Aufnahme machen, wovon
ich 80 Exemplare abſetzte (das Stück zu 1 Mk.) an hieſige
Einwohner und an ſolche Leute, die früher einmal hier ge
weſen waren und bei denen ich ein Intereſſe an unſerem
Ort vocausſetzte. Dieſes Geſchäft brachte einen Gewinn
von 30 Mk.

Warum ſollen wir keine Anſichtskarten haben, wie an
dere Kurortel Dieſer Gedanke kam mir beim Anblick un
ſerer Photographie. Friſch gewagt, iſt halb gewonnen, ich
packte ein ſolches Bild ein und ſchickte es an eine Buch
druckerei in W. und nach fünf Wochen hatten wir Anſichts-
karten, ein ganzes Tauſend zum Preiſe von 40 Mk. oder
das Stück zu 4 Pf. Hieran konnte etwas verdient werden,
denn damals wurden dieſe Karten allenthalben für 10 Pf.
verkauft, und warum ſollten wir billiger ſein, da der Ge
winn ja einem gemeinnützigen Unternehmen zufließen würde.
Die Geſchäftsleute, Wirte i ſ. w. mußten Wiederverkäufer
werden, aber ohne Proviſion, und ſo verdiente unſer Ver
ſchönerungsverein an dem erſten Tauſend Anſichtskarten
60 Mk. Jedes weitere Tauſend koſtete nur 22 Mk. im
Einkauf, alſo ſtand unſerem Unternehmen eine gute Ein-
nahmequelle zur Verfügung.

Nun konnten wir ſchon etwas wagen. An zwei ſchönen
Ausſichtspunkten! ließen wir Schützhütten errichten und im
nahen Bäche eine Bretterbude als Badehatts. Letzteres kam
beſonders gelegen, ſowohl den Fremden als auch den Ein
heimiſchen, denn Badegelegenheit oder Einrichtungen be
ſtanden hier gar nicht, und deshalb badete auch niemand.
Welche Wohltat es aber für jeden iſt, konnte man jetzt
ſehen, nachdem die Leute einmal einen Verſuch mit dem
Baden gemacht hatten. (Schluß folgt.)

Stoßſenfzer eines „durchgefallenen“ Lotterieſpielers.
Herr Kollekteur! Die letzte Mark

Meiner Kaſſe gab ich hin!
Jm Geiſte ſah ich ſie ſchon ſtark,
Und Pläne gingen durch den Sinn:

Spriſckartoffeln
hat noch abzugeben

cler Kirchenkahbeln

Sonnabend, den 11. d. M.,
vormittags 9 Uhr

auf 6 hintereinanderfolgende Jahre.
Sammelplatz hinter Reitzenſtein's

Schäferei.

Speiſekartoffeln

magnum honum mita Ctr. 2725 Mk. verkauft

Hermann Schurig,
am Markt.

Fliegenleim
Witterung

empfiehlt à Doſe 10 Pfg. die

Drogerie Annaburg
O. SChwWwauvze.Bedingungen werden ebendaſelbſt

bekannt gegeben.

Der Gemeinde-Kircheurat.

W Blaßrote
Speiſe- Kartoffeln

hat zu verkaufen
Klausenitzen.

Ein Knecht
ſofort bei gutem Lohn geſucht.
Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Jnſerentenſtändige

Inseraten wolle man
den dafür zu zahlenden

Betrag der Eiufachheit halber
gleich entrichten. Die kleine Zeile
wird mit 10 Pfg., für jede Wie
derholung die Hälfte berechnet,

Für größere Inſerate bezw.
bleibt der

alte Zahlungsmodus beſtehen.

Verlag der
„Annaburger ZJeitung“.

H. Steinbeiß.

Aufgabe von kleinen
Um Suppen und Saucen, ebenso

Schulden zahlen War's nicht löblich?
Auto kaufen! Doch wie gröblich
Hat Fortung mich vergeſſen
Wer kann meinen Aerger meſſen?
Hatt' im Stillen mich gefreut:
Wie wird dann mein Rachbar ſtaunen!
Gucken mußten alle Leut'!
Ja, Fortung hat viel Launen!
Nein, das Leben iſt zu ſchwer!
Schulden werden 's immermehr.
Hab' gehofft von Tag zu Tag,
Doch mein Los lag immer brach.
Seht doch dieſes Glückes Tückel
Was mein Nachbar hat für Glücke?
Noch am letzten Tag gewinnt er,
Von 1000 ſpricht man und noch mehr
Gehofft hab ich von Tag zu Tag,
Doch's Hoffen wurde mir zur Plag';
Auf Depeſchen hofft ich täglich,
Doch der Mut entſank mir kläglich.
Herr Kollekteur! Nun hab' ich's ſatt!
Ich hätt' gern fürlieb genommen
Mit dem Einſatz; jetzt bin ich matt
Sollte das Glück doch ſpäter kommen
Noch einmal werde ich's riskieren!
Sollt' ich dennoch dann verliern,
Dann bin ich, wie allbekannt,
NietenErnſt in Stadt und Land.

„Liebenwerdaer Krsbl.“

Produkten- Börſe.
Berliner Jrühmarkt am 7. Juni. Weizen märk. 173,00

bis 174,00, Roggen, märk. 129,50 130,00 ab Bahn. Gerſte,
leichte inländiſche Futtergerſte 117—128, ſchwere 129--142 ab
Bahn und frei Wagen, ruſſ. und Donau 104——118 frei Wagen.
Hafer, märk., mecklenb., pomm., preuß., poſ. u. ſchleſ. fein 138
bis 150, mittel 128--137, gering 124—-127 ab Bahn und frei
Wagen. Mais amerik. mixed 114,00 119,00, rund. 113,00 bis
120 frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel
132--139, fein 140--162 ab Bahy, und frei Wagen. Weizen
mehl 00 21,50--24,00. Roggenmehl 0 und 1 16,40--17,50.
Weizenkleie 9,20——9,80. Roggenkleie 9,60 10,00 Mark.

Kurse vom 6. un 1904.
Deutsche Werte:

3 o conv. Deutsche Reichsanleihe 102.
3 Deutsche Reichsanleihe 102.10

e 90.253 eonv. Preuss. Consols 101.90
3 o Preuss. Konsols 102.e

3 Sächsische Rente e 88.404 S dgl. Rentenbriefe 103.4 9 Berl. Hyp. Pfäbte. 80 abg. 99.70
e

4 9 Preuss. Hyp. -Pfdbfe. 80 o abg. 10060

h 9404 Deutsche Hyp. Pfädbfe. u. b. 1910 102.25
4 9 Meining. Hyp. Pfabfe. u. b. 1911409 Goth. ehe u. b. 1913 102.50

e g.4 e Meeklbg. Strel. Hyp. -Pfot. u. b. 1906 76.25

49 Neue Boden-Geseſlsch.-Oblig. 101.

3 V dgl. 95.60Anh. Dess. I andesb. Akt. 9ſo Diy. 103.25
Bankdiskont 49 Lombard 5

Auslündische Werte:
5 Chinesische Staatsanleihe

4 o dgl. v. 9898 87.804 9 Rumän. 90 er Rente 87.105 alte Rumän. am. Rente 99.40
4 o Oesterreichische Silberrente 100.
49 dgl. Goldrente 100.804 Ungarische Goldrente 99.40
4 h dgl. Kronenrente 97.404 Russische Staatsrente von 1902 91.20

Torgauer Filiale
der Anhalt-Dessauischen Landeshbank

im Worgau.

Vämtlehe Reparaturen
0. Wenig eehn an Fahrräder u. Nähmaſchinen,

ſowie Rahmen, Gabel- und Felgenbrüche,

Emaillierungen und Vernickelungen
werden in eigener Werkſtatt ausgeführt.

Alle Erſatzteile auf Lager.
Was nicht vorrätig, wird nach Wunſch angefertigt.

Hermann Vleyer, Annaburg.
Ragoüts und Gemüsen einen grossen
Wohlgeschmack zu geben, empfehle
ich den verehrlichen Hausfrauen sowie
den Herrn Gastwirthen

Wirkſamſte Mittel
S

et
Stets friſchgeröſtete

hochfein im Geſchmack

störbarer Haltbarkeit, auch wenn an-
gebraucht Erhbältlich in Fläschchen
von 35 Pfg. an in der

Apothele zu Annaburg.

2 in den Preisl 1.00, 120,Wechſel u Qnittungs- o n 200 e
G Formulare G

hält ſtets vorräthig
H. Steinbeiss, Buchdruckere

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.



Einen Poſten
Knaben- Anzüge

von 2.00 Mark an,
am einen Poſten

Mädchen-Jacken
von I Mark an

ſo lange der Borrat reicht offeriert

Carl Quehl, Annahurg.

Knaben-Strohhüte von 40 Pfg. an,
Herren-Strohhüte I. Mk. an.

Bildhauerei von Fheocdor Sohmickt,

Annaburg, Holzdorferſtr. 95
empfiehlt ſich zur Anfertigung von

Grabdenkmälern
in Granit, Syenit, Marmor und Sandſtein,

ſowie R Grabeinfaſſungen
in jeder gewünſchten Ausführung.

Lager fertiger Grabhibeln
in großer Auswahl und ſtilvoller Ausführung.

Exnenernng alter Grabdenkmäler
zu ſoliden Preiſen.

Uebernahme ſämtlicher Bauarbeiten
bei billigſter Preisſtellung.

Bettfedern, Inlets, Bettzeuge,

Gardinen, Läuferſtoffe,
I BHett-, Sofa-, Schlaf-, Tisch- und

Kommodendecken

J. G. Holmig's Sohn.
empfiehlt

5 Nestle's An Baldrianun Tinktur, ätheriſcheKinder mehl, Benzostinktur
von ärztlichen Au FichtennadelExtrakt

toriäten als
beſtes Kinder

Nährmittel
nerkannt, iſt zu

Kaffee-Extrakt, Lackritzeu
MalzExtrakt, auch mit Eiſen,

Leberthran oder Kalk,
Myrrhentinktur, Velkentinktur

ter Id S
S haben in der

Apotheke Vanillentinktur
e Annaburg. WachholderExtrakt

o empfiehlt dieSpitzen, Drogerie Annaburg
O. Schwarze.Spitzenſtoffe

d Sund Zeſase Inſerate
6. ßohn, an auswärtige Zeitungen

S S beſorgt promptG e e ohne e Koſtenauffchlag
t bei ſachgemäßer Abfaſſung

ei etitioſtgkrit m
gri r er Magen Herm. Steinheiss, buchdruckerei.

leiſten die bewährteſten

Kaiser's
Pfeffermün; Caramellen
ſtets ſicheren Erfolg. Packet 25 Pf.
bei Otto Riemann, Annaburg.

edere

empfiehlt

Feinſtes Olivensl
(beſtes Salatöl),

i Speise-BEssig
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Friſche Sendung

ſ. Brat Heringe
die 8 Literdoſe 2.40 Mk.,

3 Stück 20 Pfg.,
ff. bismarok- Heringe

die 4 Literdoſe 2,30 Mk.,
3 Stück 25 Pfg.,

empfing und empfiehlt
I. 6. Hollmig's Sohn.

on
Zur Lieferung von

Kautſchuckſtempel
empfiehlt ſich die

Huchdrucherei von H. Hteinbeiß
in Annaburg.

Muſterbuch und Preisverzeichniß
liegt zur gefl. Anſicht aus.
J gegggggggggg

Brauſe-Limonaden,

Selterswaſſer,

Champagner Weiße

eigener Fabrikation,
empfiehlt in derſelben Güte wie jede
auswärtige Konkurrenz die

Apotheke Annaburg.

Wirthen und Wiederverkäunfern
Vorzugspreiſe.

Plüsch-Teppiche,
Tischdecken,

Sophadecken,
Bettdecken,

Gardinen,
Spachtelkanten,
Läuferzeuge

in neuesten Mustern emphehlt

e

Prima
eLeinöl-Firniss,

gute Qualität, à Pfd. 35 Pfg.,
bei 10 Pfd. à Pfd. 33 Pfg.

FußbodenOcker,
ſowie ſtreichfertige

Oel-Farben
empfiehlt billigſt

Drogerie un Annaburg

O. Schwarze.

Schürzen
Größen und Preislagen

empfiehlt

Damengürkel
e

J. G. Hollmig's Sohn.

enpfſehtt

J. G. Hollmig's Sohn.

bar Quehl, Annahburg. J

für Frauen und Kinder in allen

J. G. Hollmig's Sohn.

für Frauen, Männer
Burſchen und Knaben

n hemden

VerſchönerungoVerein Annahurg.
Gaſtwirte und Private Annaburgs, die geſonnen ſind,

Sommergäſte für kürzere oder längere Feit aufzunehmen, werden
hiermit gebeten, ſich bei den Herren Apotheker Krieger und
Kaufmann Riemann zu melden, damit der Verein für die
Hebung des Fremdenverkehrs in unſerem Orte in genügender

D mitwirken kann.

Degegggggefg e5 Bürger vchühen erein

S Annaburg.S

S

S

Unſer diesjähriges

Schützenfest
und Montag denwird am Sonntag den 12.

Die geehrke Einwohnerſchaft von Annaburg und
Umgegend laden wir zur regen Beteiligung an dem

O
S 13. Juni abgehalten.

O
S Feſte hierdurch freundlichſt ein. p
c n Vorstand. T

S 0 S
ſtm in allen Größen und Preislagen K
uCarl Quehl. Annaburg. 8S

Mast- um el Fresspralver
S ge für Schweine, z

Packet 50 u. 60 Pf., empfiehlt die

Apdtheke Annahburg. di
C Prompter Verſandt nach auswärts he
S Wiederrerkäntern n

KChilhalpetee Visitenkarten
fertigt ſchnell und ſauber giKainit und H. Steinbeiss, Buüchdruckerei. de

peThomaemehl Flechtenkranke
empfiehl trockene, näſſende Schuppenflechten u. e

G. Hollmig 8 Sohn. das mit dieſem Uebel verbundene,
ſo unerträgliche Hantjucken, heile ſie

Vorteilhaftes Angebot unter Garantie (ohne Berufsſtörung) pe
e ſelbſt denen, die nirgends Heilung ſiez fanden, nach langjähriger praktiſcher beErfahrung. Auf dem Verfahren te

ruht Deutſches Reichspatent ne
S Nr. 136328. R. Groppler, HiW S St. MarienDrogerie, Charlotten ez Mirebter bezug burg4, Kantſtr. No. 79. v

g von der cS Fabrik für Private 2 Müller -Zwangs Innung s
unter SJ Ausfall des Händler- S Prettin.Aufschlages! s Am 9S Die in Sonntag, den 12. Juni,Fahrradtabrik Schwalbe 2 nachmittags 4 Uhr findet in

S 6 Aet. Ges. Heinrichsmühle in Prettin eine
egründet 1896 wS Ducheth henen S Gerrrralverſammlung

2 Ukner Frcigen e S ſtatt, wozu hierdurch die Mitglieder

S rFanrräder u. an e We Ente e usbleiben ohne genügende Ent
v Preisliste umsonst und ſſß ſchuldigung wird beſtraft.

portofrei! Der Vorſtand.
S e k

Danksa gung
Zurückgekehrt vom Grabe meines mir durch den Tod ſo

plötzlich entriſſenen lieben Mannes und unſeres guten Vaters

Wilhelm Kühnastdrängt es mich, Allen, welche mich bei dieſem herben Schickſals e

ſchlage ihre Teilnahme erwieſen, meinen innigſten Dank auszu
I ſprechen. Beſonders danke ich noch für die mir in ſo reichlichem S

J zugewandten Unterſtützungen, ferner den Vereinen und ſeinen S
Mitarbeitern für die dem Entſchlafenen erwieſenen Ehren ſowie

für die prächtigen Kranzſpenden.
Die tranernde Witwe

im Namen aller Hinterbliebenen.

Redaktion, Druck undgVerlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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